Thorner 58 


Sonnabend, den 18. März. 


Nro. 67. 


— 


Tagesbericht vom 17. Wärz. 


N Die kürzlich von mehren Blättern colportirte Notiz, 
aß franzöſiſche Kriegsgefangene in deutſche Uniformen 
N ſeien, dürfte ſich auf die Thatſachen reduciren, 
aß bereits eine größere Anzahl von franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, welche dem Gouvernement Elſaß angehören, 
ich zum Eintritt in die deutſche Armee gemeldet haben. 
. In den wiedererworbeuen Provinzen Elſaß⸗Loth⸗ 
Angen ſind zu Garniſonen beſtimmt: Diedenhofen mit 
Bataillonen Infanterie, 5 Escadronen Cavallerie, 2 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnien; Metz: 12 Bat.⸗Inf. (da⸗ 
Erle eine bayriſche Inf.-Brigade), 5 Escadr., 4 Bat., 
Fuß- Art.⸗Comp., 1 Pionier⸗Bat.; St. Avold: 2 Escd. 
Bayırn); Saargemünd: 2 Escadr. (Bayern); Hagenau: 
: reitende Batterien; Weißenburg: 1 Bat. Inf.; Bitſch: 
5 Bat. Inf.; Dieuze⸗Marſal: 1 Bat. Inf.; Pfalzburg: 
Bat. Inf.; Saarburg: 1 Bat. Inf.; Straßburg: 9 
Bat. Inf., 5 Escadr., 4 Batt., 4 Feſtungs⸗Comp., 1 
Pionier-Bat.; Schlettſtadt: 2 Bat. Inf., 5 Escadr.; 
Colmar: 2 Bat. Inf., 3 Escadr.; Neu-Breiſach; 2 Bat. 
Inf. 2 Escadr., 1 Feſtungs⸗Comp. endlich Mühlhauſen: 
Bat. Inf. 

— Die von Frankreich beliebte deutſchfeindliche Han⸗ 
delsſperre ſcheint von Belgien nachgeäfft werden zu ſollen. 
Bei der eoloſſalen Nachfrage nach Lorbeerkränzen haben 
ich nämlich die hieſigen Gärtner und Blumenhändler 
aushilfsweiſe nach Belgien gewandt, ſind aber mit dem 

emerken abgewieſen worden, daß die Geſinnungen der 


elgier mit Frankreich ſympathiſiren, ihnen alſo nicht 
geſtatten, den Deutſchen für Friedens- und Sieges⸗Demon⸗ 


ſtrationen die erforderlichen Lorbeerzweige zu liefern. 
„Bei einem Theile der Preſſe hat die Zutheilung einiger 
nicht bedeutender Striche elſäſſiſchen Landes an Bayern 


einen Widerſtand gefunden, der ſich nicht rechtfertigt. 
unächſt iſt das Object, wie geſagt, weder räumlich noch 
ſonſt von beſonderer Wichtigkeit. Dann ſcheint man außer 


Acht zu laſſen, daß die gedachten Gebietscomplexe, ob fie 


nun der bayriſchen Krone zugeſprochen werden, oder an⸗ 


erweit darüber Beſtimmung getroffen wird, immer und 
unter allen Umſtänden deutſch, Theile des deutſchen Rei⸗ 
ches bleiben. Schließlich aber, wenn es doch ein Opfer 
fein fol, würde daſſelbe gerechtfertigt fein, wenn mit ihm 


wie zu hoffen, die in manchen Kreiſen Bayerns noch 


immer herrſchende mißtrauiſche und gegen den Norden 


erregte Stimmung in ihr Gegentheil verwandelt oder 
doch gebeſſert und gemildert würde“. — Wenn Preußen 


bis jetzt darauf verzichtet hat, Landabtretungen für ſich 
zu fordern, ſo hätte Bayern dieſem Beiſpiel wohl folgen 


können. Auch würde die öffentliche Meinung in Bayern 


ſich nicht darüber beunruhigt haben, da dieſe doch nicht 
von den ſogenannten Patrioten allein gemacht wird, die 
nationalen Kreiſe Bayerns aber jeden Territorialgewinn 
im Voraus perhorrescirt haben. 

— Die Erklärung, welche der öſterreichiſche Min ir 


Eine amüſaute Geſchichte am Kaiſerlichen Hofe in 
Paris. und breit in den 


— — 


Das Februarheft der Zeitſchrift Galary“ bringt aus 
der Feder Don. Piatts eine lebhafte Schilderung gewiſſer 


orgänge, die in den fünfziger Jahren bei der Amerikani⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris ſtattgefunden, welcher der 


Verfaſſer attachirt geweſen zu ſein ſcheint. Da dieſe Ber | 
gebenheiten auf den damaligen Kaiſerlichen Hof und die 


daſelbſt den Ton angebenden Größen ſcharfe Streiflichter 


werfen, ſo theilen wir den Artikel ſeinem weſentlichen Inhalt 


nach hier mit: 

„Sie verlangen zu erfahren — beginnt Herr Piatt 
— was es für Leute waren, die in ſolcher Nahe geſehen 
und von dene! die Welt jo Vieles gehört hat. Dieſer 


ouis Bonaparte, der ſich ſelbſt einen Napoleon nennt u. 
durch keckes Auftreten die unſterblichen Erinnerungen der 

ergangenheit zu verwirklichen trachtet, iſt. vornherein geſagt, 
Wir beſißen den phyſiſchen 
haracter dieſer Familie in Erz, Marmor und Druck ge⸗ 
nugſam feſtgehalten. 5 
maſſiven Schultern, dem kuczen, vollen Nacken, dem Cäſaren. 


Er⸗ 


urchaus kein Bonaparte. 
Alle ſind wir bekannt mit den hohen 


opf, Züge, die den berühmten Corſen kennzeichnen. \ 
meſſen Sie alſo mein Erſtaunen, als ein kleiner Wicht 


in schimmernder Hoftracht in den Saal raſſelte, mit merk. 


lichem Hinten in ſeinem Gange und in Begleitung der 

ffiziere des Kaiſerlichen Hauses, vor uns anhielt, jo ganz 
und gar verſchieden von dem Bilde, das man ſich von 
dem Mann gemacht haben konnte. Faſt unter Mittelgroße, 


Die „N. A. Z.“ bringt folgendes Communique: 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd= Preis fü 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 
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Douglas dort 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ſterpräſident Graf Hohenwart auf die Interpellation be⸗ 
züglich des Verbots der deutſchen Siegesfeier abgegeben, 
liefert den vollgültigſten Beweis, daß der gegenwärtigen 
Regierung in Oeſterreich das Verſtändniß für die Vor⸗ 
aussetzungen, unter denen allein die Fortexiſtenz Oeſter⸗ 
reichs geſichert iſt, völlig abgeht. Die Deutſchen in den 
zum ehemaligen deutſchen Bunde gehörenden Provinzen, 
die die meiſten Verdienſte um Oeſterteich ſich erworben, 
können nur dann ein überwiegendes Intereſſe an der Er⸗ 
haltung Oeſterreichs haben, wenn ihrer Nationalität eine 
gewiſſe Bevorzugung vor den übrigen Nationalitäten ge⸗ 
ſichert bleibt, die ihnen auch vollſtändig gebührt. Wird 
dagegen das Deutſchthum unterdrückt, ſo würden die 
Deutſchen naturgemäß zur einer Verbindung mit dem 
deutſchen Reiche gedrängt, was dann natürlich die Auflö- 
jung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie zur Folge 
haben würde. Es ſcheint, daß Graf Hohenwart auf dieſes 
Ziel energiſch losſteuert, denn er will verhindern, daß 
die öffentliche Meinung künſtlich in eine entgegengeſetzte 
Richtung geieitet wird, als dieſenige iſt, welche 
dem Grafen Hohenwart genehm iſt. Alſo die Deutſchen 
in Oeſterreich ſollen ihr nationales Bewußtſein unterdrük⸗ 
ken und nur „wahrhaft öfterreihiih* denken. Wenn fie 
dazu ſelbſt nicht im Stande ſind, dann ſollen ſie durch 
polizeiliche Mittel dazu angehalten werden. Auf dieſe 
Weile wird das öfterreihiihe Bewußtſein, ſoweit ſolches 
noch vorhanden, ſehr bald verſchwinden, und den Deut⸗ 
ſchen der Vergleich mit der Stellung nahe gelegt werden, 
welche die Deutſchen in dem benachbarten deutſchen Reiche 
einnehmen. 

Frankfurt a. M., 15. März, Abends. 


Glockengeläute, Kanonendonner und unaufhörlichen Jubel⸗ 
rufen einer unabſehbaren Volsmenge ſeinen Einzug in die 
feſtlich geſchmückte und gänzlich erleuchtete Stadt. Se. 
Majeſtät war um 6˙½ Uhr in Begleitung des Großher⸗ 
zogs von Heſſen auf dem Neckarbahnhofe eingetroffen, 
woſelbſt ſich der Polizeipräſident, der Oberbürgermeiſter 
und die Spitzen der Behörden zum Empfauge befanden. 
Nach einer kurzen Anſprache des Oberbürgermeiſters begab 
ſich der Kaiſer in die Stadt und wurde am Taunusthor, 
wo ein coloſſaler Triumphbogen errichtet war, mit einer An⸗ 
ſprache empfangen Auf dem Roßmarktendete die viatriumpha- 
lis mit einer Ehrenpforte an der die Kaiſerkrone prangte. 

Petersburg, 16. März. Das heute erſchienene 
„Journal de St. Petersbourg“ ſpricht ſich über das Er⸗ 
gebniß der Pontusconferenz folgermaßen aus: Das Re⸗ 
ſultat der Conferenz ſei für Rußland ein Grund zur 
Genugthuung und zum gerechten Stolze. Es beruhe das⸗ 
ſelbe namentlich auf der moraliſche Kraft, welche eine 
ſolidere und dauernde Baſis abziebt als die materielle 
Kraft. Der Artikel erkennt jodann den verſöhnlichen Geiſt 
der Cabinete, namentlich jedoch die Klugheit der Türkei 
an, welche den Vortheil eines guten Einvernehmens mit 
Rußland zu ürdigen wußte. Die erzielte Löfung der 
Conferenz ſei jedoch vor Allem als Reſultat der vom 


F TT.... ...... 
erſcheint er ſchmal und zuſammengeſunken in den Schultern 
Hüften. Seine Schenkel ſind dürr und 
völlig außer allem Verhältniß zu feiner übrigen beträcht⸗ 
lichen Körperlänge. 
glaſtem Ausſehen, mit aufgeblaſener Naſe und ſchmaler, 
zurückfliehender Stirn. Sein Mund war von einem wirren, 
dichten Lippenbart bedeckt, während ein Ziegenbart gleicher 
Beſchaffenheit die Schwäche zu verhüllen ſuchte, die ſein 
zurücktretendes Kinn verräth. Seine Augen beſitzen den 
ganzen durchdringenden Ausdruck, dem man bei einer cre- 
pirenden Makrele begegnet uud umſonſt ſucht man darin 
nach Characterſtärke oder Verſtand. 

Wenn ich einen an Abſcheu grenzenden Widerwillen 
gegen den Kaiſer hegte, jo wird dies mehr als aufgewogen 
durch meine Bewunderung für die Kaiſerin Eugenie. Sie 
war für mich damals das ſchönſte Weib, das ich je geſehen. 
Aber wenn ihr Jemand nahe genug kam, um ſie kennen 
zu lernen, ſo ſah er die alte Fabel vom Pfau verwirklicht, 
welcher die Stimme der Nachtigall in Anſpruch nahm. 
Unſere ſchöne und bezaubernde Kaiserin war nicht die 
weiſeſte der Frauen und ihre Stimmung war — nun, 
um das Beſte darüber zu jagen, etwas unzuverläſſig und 
raſch um ſie nicht geradezu heftig zu nennen. 

Ich traf damals mit dem verſtorbenen Stephen A. 
zulammen und fand auch ihn überraſcht 
von ihrer großen Schönheit, aber ſie imponirte ihm we⸗ 
der durch ihren Tact noch durch ihr Naturell. „Sie trat 
mich etwas barſch an“, bemerkte der Senator, „indem fie, 
als ich ihr vorgeſtellt ward, bemerkte, ſie habe erfahren, 


r Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Soeben 6⁰. 
uhr hält Se. Majeſtät der Kaiſer und König unter 


Ich ſah in ein Geſicht von trübver⸗ 


kilunn. 
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Kaiſer ſeit Beginn ſeiner Regierung befolgten Politk zu 
betrachten. Es bleibe zweifelhaft, ob die Abſichten der 
Mäßigung bei den Cabineten durchgedrungen wären, wenn 
die Sprache Rußlands weniger feſt und nicht unterſtützt 
geweſen wäre durch das Bewußtſein großer Fortſchritte 
im Innern, welche im Falle eines Conflictes die Kräfte 
Rußlands ſeit der Zeit des Krimkrieges um ein bedeuten⸗ 
des erhöht hätten. Die Entwickelung der Kräfte des 
Landes im Innern, eine mäßige, verſöhnliche, friedliche 
Politik nach Außen, dies ſeien die wahren Elemente der 
Macht und des Gedeihens Rußlands. j 
Paris, 15. März, Mittags. Thiers iſt geſtern in 
Verſailles eingetroffen. Aus Rückſicht auf die Nationalver⸗ 
ſammlung hat Thiers beſtimmt, daß alle Verſammmlungen 
der Miniſter von nun ab in Verſailles abgehalten werden 
ſollen, nur der officielle Empfang ſoll in Paris ftattfinden, 
Faſt alle Journale ſprechen ſich ſehr befriedigt über den 
würdigen Ton einer von 18 Deputirten von Paris erlaſſe⸗ 
nen Adreſſe aus, und geben insbeſondere jener Stelle 
dieſer Adreſſe ihre Zuſtimmung, in welcher die Nothwen⸗ 
digkeit betont wird, Alles zu vermeiden, was der herrſchen⸗ 
den Aufregung Nahrung geben könnte. Alle zur Ente 
lafjung beſtimmten Soldaten der pariſer Armee verlaſſen 
heute Paris. — Von nun ab geht täglich wieder, wie 
früher, Morgens und Abends ein Courierzug nach England. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 16. März. Die Nachrichten aus der 
Schweiz dürften eine unangenehme Rückwirkung, min⸗ 
deſtens auf die Stimmung, hoffentlich nicht auf die Ent⸗ 
ſchlüſſe unſerer Staatsleiter haben. Man beachte nur 
mit welcher Befliſſenheit die offiziöſen u. inſpirirten Jour⸗ 
nale immer die Betheiligung, wenn nicht die Urheberſchaft 
der socielé internationale an den Züricher Tumulten in 
den Vordergrund ſtellen und dabei die Mitwirkung der 
polniſchen Verbannten betonen. Es wird nicht lange dau 
ern u. die weitere Conſequenz einer Ueberwachung, wenn 
nicht Unterdrückung der ſozialiſtiſchen oder e der 
demokratiſchen Regungen wird von jener Preſſe geltend 
gemacht werden. Da hätten wir denn als eine der erſten 
Errungenſchaft des neuen deutſchen Reiches und der glore 
reichen Siege, falls es nach den Intentionen dieſer Preſſe 
ginge, Verfolgungen, Ueberwachungen, Verbote zu regiſtri⸗ 
ren. Das iſt ja Alles ſchon einmal dageweſen, wir brau⸗ 
chen nur an die Demagogenverfolgungen nach den Be⸗ 
freiungskriegen zu erinnern. Dem gegenüber erſcheint es 
als eine Pflicht der geſammten freiſinnigen Preſſe jeder 
Schattirung ſchon heute zu conftatiren, daß alle Nachrich⸗ 
ten über die Betheiligung oder gar die Initiative der 
internationalen Geſellſchaft (Nachrichten, die ſie ſelbſt zu⸗ 
erſt in gutem Glauben mit verbreitet hat) bis jetzt durch 
keinerlei Thatſache beſtätigt worden find. Es war nur 
eine Vereinigung von Gaſſenjungen, franzöſiſchen Inter⸗ 
nirten und jenen Feinden Deutſchlands, an denen die 
Schweiz keinen Mangel hat, welche jene groben Exceſſe 
— . d:. wꝛſD:..!.mwyꝙq — — ——ʃ . —ę—.ʃÜſ 
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ich ſtehe an der Spitze einer politiſchen Organiſation in 
den Vereinigten Staaten, Jung⸗Amer ika genannt, welche 
die Eroberung Cuba's ſich zum Zweck ſetze.“ Der Senator 
entgegnete, er glaube die Ehre zu haben, Vertreter einer 
Partei zu ſein, habe aber bis dahin nicht gewußt, daß 
ſie bloß zu einem ſo geringfügigen Zweke als dem der 
Eroberung Cuba's, organiſirt worden. — Darauf habe 
die Kaiserin gefragt, ob er damit eingeftehe, daß einer 
dieſer Zwecke der genannte ſei, was Douglas mit der 
Erklärung verneinte, die Partei zu welcher er gehöre, 
trachte bloß dahin, zu verhindern, daß eine andere oder 
ſtärkere Europäiſche Macht zum großen Schaden Amerika's 
fi jener Inſel bemächtige. Als danach die Kaiſerin 
wiſſen wollte, weshalb denn Amerika nicht vereint mit 
England und Frankreich durch Vertrag Spanien den 
Beſitz Cuba's gewährleiſten wolle, antwortete der Senator 
von Illinois, die Amerikaner hegten wider Europäiſche 
Verwickelungen ſeit jener Zeit, wo man ihre Regierung 
eingeladen, an einem Vertrag zum Sturze des erſten Na⸗ 
poleon, der Kaiſerin großen Oheim, theilzunehmen, ein 
unüberwindliches Voructheil, eine Erklärung, welche die 
Kaiſerin dergeſtalt außer Faſſung brachte, daß ſie ausrief: 
„Wäre ich Spaniens Königin, ich ſetzte meine letzten Sol⸗ 
daten und den letzten Heller daran, meiner Krone dieſes 
noch übrige Kleinod zu erhalten!“ welcher Verſicherung 
der ſchlaue Amerikaner, ſich verbeugend, die Spitze durch 
eine Schmeichelei abbrach, indem er entgegnete: „Wäre 
Ihre Majeftät Spaniens Königin, würde es weder der 
Soldaten noch des Geldes bedürfen, um uns Reſpect für 


angeftiftet und ausgeführt. Die franzöfiihen Offiziere, 
zu feig und zu ungeſchickt, um den Feinden auf dem 
Schlachtfelde die Spitze zu bieten, haben ihren Helden- 
muth und ihr point d'honneur an friedlich kneipenden 
Studenten und Arbeitern geübt, das neidiſche Kleinbür⸗ 
gerthum in Zürich, eiferſüchtig auf die deutſchen Profeljo- 
ren, die auf den Lehrſtühlen, auf die deutſchen Geſchäfts⸗ 
leute und Induſtriellen, die in Comptoir und Fabrik den 
Einheimiſchen wegen ihrer größern Tüchtigkeit und Ins 
telligenz vorgezogen werden, haben jene Infamien unter⸗ 
ſtügt. Das iſt Alles was bis jetzt glaubwürdig feſtgeſtellt 
iſt. Man hüte ſich dafür ſoziale Verbindungen verant⸗ 
wortlich zu machen, ehe deren Mitgſchuld erwieſen iſt. Das 
wäre nur eine erwünſchte Handhabe, um auch daheim die 
Geiſter zu beruhigen. 

— Abbruch der Gerichtslaube. Selten iſt 
wohl eine Angelegenheit in der Verwaltung ſo ſchnell ge⸗ 
fördert worden, als der Abbruch der Gerichtslaube. Am 
3. d. Mts. wurde das äſthetiſche Gefühl Ihrer Maj. der 
Kaiſerin u. Königin durch den Anblick der Gerichtslaube 
verletzt, am 5. hat der König die Cabinetsordre, welche 
die Erlaubniß zum Abbruch giebt, unterzeichnet, am 7. 
war dieſe Ordre in Berlin, am 8. erhielt der Magiſtrat 
davon Kenntniß, am 9. früh wurde die betreffende Ma⸗ 
giſtratsvorlage den Stadtverordneten zugeſtellt, am 9. 
Nachmittags genehmigt, am 9. Abends wurde dies vom 
Magiſtrat dem Miniſterium mitgetheilt, am 10. Nach⸗ 
mittags erhielt der Magiſtrat vom Miniſterium die An⸗ 
zeige, daß der Baumeiſter Adler deputirt ſei, den Abbruch 
zu überwachen, und am 11. früh begann der Abbruch. 

— Zur Bewilligung des Deutſchen Reichs⸗ 
tags ſoll nach dem Antrage der für dieſen Punkt einge⸗ 
ſetzten gemiſchten Deputation der Stadibehörden von Ber⸗ 
lin eine Feſtlichkeit im Rathhauſe ſtattfinden, das durch— 
aus den Charakter eines zwangsloſen, gemüthlichen Bei⸗ 
ſammenſeins tragen ſoll. An einem näher zu beſtimmen⸗ 
den Tage Abends 8 ½ Uhr würden ſich die Eingeladenen, 
die Mitglieder des Reichstages, die Bevollmächtigten zum 
Bundesrathe, die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung, die Ehrenbürger, Stadt— 
älteſten ꝛc, ca. 800 Perſonen, in dem Feſtſaal und den 
anſtoßenden Räumlichkeiten verfam.neln. Die Feſtlichkeit 
ſoll „ohne Feſtmahl“ doch mit Verabreichung „leichter 
Erfriſchungen“ ftatıfinden, je daß die gegenſeitige zwangs⸗ 
loſe Unterhaltung nicht beeinträchtigt wird. Darnach wird 
auch die Muſik eingerichtet werden. Die Koften für das 
projectirte Felt find auf ca. 12,000 Thle. veranſchlagt. 
Was die angeregte Anerkennung der 
Stadt Berlin für die Verdienſte des Grafen Bis 
marck und Moltke anlangt, jo beſchloß die für dieſen 
Zweck niedergeſetzte Deputation, der Stadtbehörde zu em⸗ 
pfehlen, den genannten beiden Männern das Ehrenbür⸗ 
gerrecht der Stadt Berlin zu verleihen und bei Ueber⸗ 
reichung der hierüber auszufertigenden Urkunden denſelben 
mitzutheilen, daß die Communalbehörden beſchloſſen hätten, 
ihre Marmorbüſten im Rathhauſe aufzuſtellen und ſie 
zu bitten, den mit Anfertigung derſelben betrauten Künſt⸗ 
lern zur Ausführung nach dem Leben Gelegenheit zu ges 
ben. Ob und in welcher Weiſe den Führein des einzie⸗ 
henden Heeres der Dank der Stadt ausgedrückt werden 
fol, darüber iſt ein Beſchluß noch nicht gefaßt. 

— Beim Einzuge der Truppen übernimmt die 
ſtädtiſche Behörde die Ausſchmückung der via trium- 
phalis, die Erleuchtung der öffentlichen ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude und der Denkmäler am Abend des Tages, die Stadt 
begrüßt ferner die Truppen, giebt den Soldaten einen 
Quartierzuſchuß von 1 Thlr. pro Mann, den Unteroffi- 
zieren etwas mehr und ſetzt für die zurückkehrenden Lande 
wehrmänner und Reſerviſten behufs ihrer Unterſtützung 
zur Wiedereinrichtung in ihren bürgerlichen und Erwerbs⸗ 
verhältniſſen eine Summe von 100,000 Thlr. aus. 

— Der goldene Lorbeerkraz, welchen 3000 Ge⸗ 
meinden der Rheinprovinz dem Kaiſer bei ſeinem Wie— 
derbetreten des deutſchen Bodens überreichten, iſt ein künſt⸗ 
leriſches Prachtſtück. Derſelbe beſteht aus zwei Lorbeer— 


alle Ihre Beſitzungen einzuflößen.“ — Dies Compliment 
entwaffnete das Kaiſerliche „Mannweib“ und ſie ſprach 
von dem Amerikaniſchen Senator ſpäter als von einem 
der vollkommenſten Höflinge, mit dem ſie noch zuſammen⸗ 
getroffen. — 

Oberſt Summer — der ſpätere General — Freund 
und Günſtling von Jeff. Davis, damals Kriegsſeeretär, 
war mehrere Jahre lang mit ſeinem Chef eifrig daran, 
eine Umgeſtaltung der kleinen Armee der Vereinigten 
Staaten zu bewirken. Ihre ungeheuren Bemühungen waren 
auf die Erfindung einer neuen Kopfbedeckung für den ge⸗ 
meinen Soldaten hinausgelaufen, die Häßlichkeit mit 
Leichtigkeit und Wohlfeilheit vereinigte. Sie war feder⸗ 
leicht aber ſo abſcheulich wie eine alte Ofenröhre. Kaum 
war dieſe wichtige Armeereform erlangt, als ein amerikani⸗ 
ſcher Kauffahrer, der „Black Warrior“, auf hoher See 
durch ein Spaniſches Kriegsfahrzeug beſchoſſen wurde u. 
ſo die langerſehnte Gelegenheit ſich darbot, dem augen⸗ 
ſcheinlichen Beruf Jung⸗Amerika's, Händel mit Spanien 
anzufangen, gerecht zu werden, die, wie man erwartete, zur 
Erwerbung Cuba's führen mußten. Staatsſecretär Marcy 
fertigte Depeſchen aus, welche von Spanien unverweilte 
Erklärung und Enſchädigung forderten und auf die Ver⸗ 
wendung von Jeff. Davis war Col. Summer mit Ueber⸗ 
bringung dieſer Depeſchen an den Miniſter der Vereinig⸗ 
ten Staaten zu Madrid, den Feuereiferer Pierre Souls 
beauftragt. Zugleich ward dem Ueberbringer geſtattet, an⸗ 
dere Theile Europa's zu beſuchen, um die Heerverfaſſung 
anderer kriegstüchtiger Mächte kennen zu lernen. In die⸗ 


vinz 1870 — 71“ tragen. 


zweigen mit 60 Blättern, durch welche ſich ein weißes 
Platinband ſchlingt, auf dem in ſchwarz emaillirter Frac- 
turſchrift die Namen „Weißenburg, Woͤrth, Saarbrücken, 
— Metz, Sedan und Straßburg prangen. Der Haupt⸗ 
zweig, die Beeren und die Stiele der Blätter ſind von 
rothem Golde, die theilweiſe von grünem, theilweiſe von 
dunkelgelbem Golde getriebenen Blätter ſind auf der 
Rückſeite blendend polirt und die Hauptadern polirtes 
Gold. Beide Zweige werden durch den Knoten eines 
Platinbandes zuſammengehalten, deſſen Innenſeite aus 
gelbpolirtem Gold beſteht; auf dieſer laſſen reiche Ciſe⸗ 
lirungen das Platin wieder in gefälligen Arabesken her⸗ 
vortreten. In der Mitte des Knotens ſteht das Wort 
„Paris“ während die beiden Endſchteifen desſelben in 
mattgelber und erhabener Fracturſchrift die Widmung 
„Ihrem Kaiſer und Heldenkönige die dankbare Rheinpro⸗ 
Der Kranz, welcher auf einem 
Kiſſen von dunkelrothem Seiden⸗Sammt ruht, wird durch 
Decken von weißem Atlas mit einem fein und kunſtreich 
geſtickten, heraldiſchen preußiſchen Adler geſchüßt. Das 
ganze ruht in einem reich ausgeſtatteten Ebenholz⸗Kaſten. 

— Poſtverkehr. Schon ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren reichten die Gebäude der Hauptpoſt für die Anſprüche 
des ſtetig wachſenden Verkehrs nicht mehr aus und die 
Raumverlegenheiten dürften bei der Erweiterung des Poſt⸗ 
gebietes und dem geſteigerten Verkehr der Stadt Berlin 
noch vermehrt werden. Um dieſem Uebelſtande abzuhel⸗ 
fen, wird in einem Nachtragsetat für die Poſtverwaltung 
ertraordinär eine Summe von 161,375 Thlr. als erſte 
Rate zur Erwerbung eines Dienſtgebäudes für das Ge 
neralpoſtamt, als erſte Abtheilung des Bundeskanzleram⸗ 
tes, gefordert. Es wird beabſichtigt, das Haus Leipziger⸗ 
ſtraße 15 dafür anzukaufen und zwar für 227,125 Thlr. 
mit einer Bauſumme von 257,000 Thlr. 

— In Bezug auf die Gerüchte, die über die Be⸗ 
grüßung unſeres Kaiſers von Seiten des ruſſiſchen Hofes 
verbreitet ſind, erfahren wir, daß derſelbe eine militäriſche 
Deputation unter Führung des Generals v. Wrangel hier⸗ 
her geſandt hat. 

— Was die Entſchädigungsanſprüche der deutſchen 
Rheder und der aus Frankreich ausgewieſenen Deutſchen 
anbetrifft, ſo werden dieſe bei den Friedensverhandlungen 
in Brüſſel nicht zur Erörterung gelangen, vielmehr von 
deutſcher Seite geregelt werden. Es iſt denn auch von 


Seiten des Reichskanzlers an das Bundeskanzleramt eine 


Mittheilung gelangt, daß aus den fünf Milliarden die 
Rheder für die gekaperten Schiffe und die ausgewieſenen 
Deutſchen für die ihnen erwachſenen Verluſte entſchädigt 
werden ſollen. f 


— Mehre nahmhafte rheiniſche Abgeordnete ha- 


ben es übernommen, eine Petition des Mittelrheiniſchen 
Fabrikantentages zu Mainz im Reichstage zu übergeben 
und zu unterſtützen, welche nach eingehender Auseinander⸗ 
ſetzung der Mißſtände, unter denen das deutſche Eiſen— 
bahnweſen leidet, die Errichtung eines beſonderen Reichs— 
Verkehrsminiſteriums, beziehungsweiſe vorerſt einer ent⸗ 
Kine gen Abtheilung des Bundesraths zu befürworten 
ittet. — 

— Der Kaiſer hat ſämmtliche Fürſtlichkeiten, 
welche den deutſch-franzöſiſchen Krieg activ mitgemacht 
haben, eingeladen, zu der Zeit, wo die Truppen von dem 
Kriegsſchauplatze zurückkehren, nach Berlin zu kommen, 
um an ſeiner Seite den feierlichen Einzug mitzumachen. 
Vorausſichtlich werden ſich neben dem Könige von Sach- 


fen auch die Könige von Bayern und Württemberg an | 


dem Einzuge betheiligen. 
Die Studirenden der hieſigen Univerſität 
beabſichtigen ihren im Felde gefallenen Collegen ein dau« 
erndes öffentliches Denkmal zu ſetzen und haben zu die— 
ſem Zweck ein Comite einge. gt, welches die betreffenden 
Vorarbeiten in die Hand nehmen ſoll. 

— Die vier älteſten Jahrgänge der Landwehr, 
ee zum Landftum übertreten jollen, find die von 1854 
bis 1857. 


ſer amtlichen Verkleidung kam Summer, nachdem er ſich 
ſeines Auftrages in Spanien entledigt, auch nach Paris. 
Wir übergehen hier die eingehende Schilderung Piatt's, 
über die komiſchen Vorfälle, zu welchen das Erſcheinen 


des ungehobelten Amerikaniſchen Offiziers in Spanien 


Veranlaſſung gab und gehen zu den noch draſtiſcheren 
Begebenheiten am Kaijerlihen Hof zu Paris über. 
Colonel Summer drang darauf, bei Hofe vorgeſtellt 
zu werden; auch ward ihm bald durch die Verwendung 
des damaligen Amerikaniſchen Geſandten John J. Ma- 
fon und des Conſuls Marea dieſe „Ehre“ zu Theil. 
Der dazu anberaumte Tag war der zu ſolchen Ceremonieen 
gewöhnlich beſtimmte Sonntag Der Oberſt wohnte da⸗ 
mals gerade über unſerer Wohnung in der Rue de Rivoli, 
und nach dem Frühſtück konnte ich ihn ſtundenlang bei 
den wichtigen Vorbereitungen für die große Feierlichkeit 
mit ſchweren Tritten hin und her ſchreiten hören. Dieſe 
Vorbereitungen dauerten ſo lange, daß ich endlich, um 
mich zu erkundigen, mich zu ihm verfügte. Als ich mich 
der halboffenen Thür näherte, hörte ich den Oberſten 
unſere bonne, Madelaine, ein ſehr hübſches Mädchen, die 
beiläufig geſagt ſchon einen engliſchen Ausdruck Lees, 
Sir, gelernt, in tiefem Baß fragen: Können Sie Eng⸗ 
liſch ſprechen? worauf ſie wie oben entgegnete und der 
Oberſt ſie nun bat, ihm die Stiefeln zu putzen, worauf 
Mademoiſelle vor ſich hinmurmelte: II est done dröle, 
ce monsieur-la, avec ses bottes; auf wiederholtes Ge» 
heiß, ihm die Stiefel zu putzen, entgegnete das Mädchen: 


„Il parle Frangais comme une vache Espagnole!“ 


Provinzielles. 


Elbing. Die Rückkehr des Oſtpreuß. Ulanen⸗Regi⸗ 


ments Nr. 8 ift wohl jo bald nicht zu erwarten, da 
daſſelbe beſtimmt ift, jo lange noch in Frankreich zu ver 
bleiben bis die erſten 1½ Milliarden Kriegscontributien 
entrichtet ſind. Es werden deshalb auch die einjährig 
Freiwilligen, welche in dieſem Jahre bei dem Regiluente 
in Elbing dienen, in nächſter Zeit demſelben noch nachge“ 
ſchickt werden. 

Poſen, 14. März. Der Name des im Kreiſe Gne, 
ſen belegenen Ritterguts Chwalkowo iſt in „Weißenburg 
und des zu demſelben gehörigen Vorwerks Chwalkowko N 
„Wörth“ durch K. Cabinetsordre umgewandelt worden. 

Culm, 12. März. (Gr. Geſ.) Das Leiborgan der 
Polen, der hieſige „Przyjaciel ludu“ erklärt jetzt mit Hohn 
jeinen bislang jo ſehr geliebten Franzoſen die Urſache ih“ 
rer ſchmählichen Niederlagen: „In dem gedemüthigten 
Frankreich“, fo ſchreibt das Polenblatt u. A, „findet Pr 
len jetzt einen Leidensgefährten. Vor hundert Jahren, 
bei der Theilung Polens, ſchwieg das damals ſo mächtige 
Frankreich und ließ die Gewaltthat der praufamen Nach⸗ 
barn ohne Weiteres zu. Dieſe Verirrung der Franzoſen 
iſt heute nun durch die Niederlage ihrer Fahnen gerächt; 
denn ſtände heute noch unſer Polenreich ungetheilt da, ſo 
hätte Frankreich ſeine gegenwärtige Demüthigung nim 
mer erlebt.“ 

Das polniſche Organ ſteht alſo nicht an, offen zu 


erklären, daß die Polen allein gegenüber dem ganzen neu 


tralen Europa die Raubluſt der Franzoſen unterjtügt ba 
ben würden, um uns Deutſchen mit Haut und Haaren 
a" verſpeiſen. Der Prayjaciel ludu ſcheint nicht zu mel? 
en wie ungemein einfältig ein ſolches Geſtändniß iſt. 


Loc ales. 


— Außerordentliche Stadtverordneten -Sitzung am 16. Mit). 
Herr Juſtizrath Kroll Vorſitzender, im Ganzen anweſend: 30 
Mitglieder. Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Banke. 

Vor der Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende zur vor 
läufigen Kenntnißnahme der Verſ. folgendes Anſchreiben des 
Herrn Oberbürgermeiſters mit: „Verehrte Stadtverordneten 
Verſammlung. Bereits bei Ablauf meiner vorletzten Wahlpe⸗ 
riode erlaubte ich mir der verehrten Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung die Erklärung zu unterbreiten, daß es meinen Wünſchen 
nicht entgegen ſein würde, wenn ich in den Ruheſtand treten 
könnte. Gegenwärtig, nach Verlauf von faſt 5 Jahren, ſehe i 
mich in die Nothwendigkeit verſetzt hierauf zurück zu kommen; 


i 


denn mein Geſnndheitszuſtand, welcher trotz der mäßigſten 


Lebensweiſe weſentlich abgeſchwächt iſt, hat mir die fefte Ueber? 
zeugung gewährt, daß meine körperlichen Kräfte nicht mehr aus⸗ 
reichen, um die Pflichten meines Berufs im ganzen Umfange 
zu erfüllen. Demzufolge erlaube ich mir die Verehrte Stadt? 
verordneten⸗Verſammlung ganz ergebenſt zu bitten, 


es geneigteſt zu genehmigen, daß ich noch im Laufe dieſes 


Jahres mein Amt niederlege und ſpäteſtens zum 1. October e. 


in den Ruheſtand trete. — Ich werde dann nach neunundzwanzig⸗ 


jährigem ſtädtiſchen Dienſte mit tiefgefühltem Danke für das 
vielſeitige mir in demſelben gewährte Vertrauen der Bürger? 
ſchaft und ihrer Vertretung, — aber auch mit dem Bewußtſein 
ausſcheiden, das Wohl meiner Vaterſtadt nach Kräften und mit 
dem beſten Willen wenigſtens angeſtrebt zu haben. Körner, 
Oberbürgermeiſter.“ — Vor der Tagesordnung erkundigte ſich 
ferner in Form einer Interpellation Herr Moskiewicz über da 
Reſultat der Thätigkeit der aus Magiſtrats- Mitgliedern und 
Stadtverordneten zuſammengeſetzten Kommiſſion zur Berathung 
wegen des Weichſel-Trajekts über den dies ſeitigen größeren 
Weichſelarm. Herr Dr. Meyer, Mitglied der Commiffion, 
theilte darauf mit, daß dieſelbe bereits eine Sitzung gehabt u. 
es in derſelben für zweckmäßig erachtet wäre, durch den Magi 
ſtrat ein Gutachteu von hieſigen Technikern über die Koſten 
der Wiederherſtellung, reſp. den Bau der diesſeitigen Brücke 
einzuholen, um demgemäß ihre Vorſchläge den ſtädtiſchen Bez 
börden zu machen. Herr Engelhardt ergänzte dieſe Mit 
tbeilung noch durch die Notiz, daß das quäſt. Gutachten, 


Die Erſcheinung Piatts machte dieſer Scene ein Ende. 
Das Ausſehen des Oberſten frappirte den Eintretenden, 
Seine Uniform, nicht ſehr neu, war ſelbſt in ihren beſten 
Tagen nicht maleriſcher und anliegender geweſen, als 
Amerikaniſche Kriegsbekleidung allgemein erſcheint. Einige 
Flecken auf dem Rock mochten von Jndianerblut, vielleicht 
auch von Tabacksjauche herrühren. Aber Allem die 
Krone aufzusetzen, thronte auf ſeinem kriegeriſchen Haupt 
jener Hut, das Product der Ermittelung Seitens Jeff. 
Davis in Bezug auf gründliche Reform des Amerikani— 
ſchen Heerweſens. Ich ſagte nichts, ſondern half dem 
Oberſten feine Toilette vollenden, während ich im Bor 
aus in dem Vergnügen ſchwelgte, Zeuge des Anſehens zu 
ſein, wenn mein Chef, der Geſandte, dieſes Hutes anſich— 
tig werden würde. Um 11 Uhr Vormittag raſſelte der 
Wagen Maſon's vor und derſelbe ſtieg in Begleitung des 
Amerikaniſchen Conſuls nach dem kleinen Empfangzimmer 
des Oberſten hinauf. Kaum hatte Alt-Virginiens Muſter 
eines diplomatiſchen Fettwanſtes gehörig verſchnauft, ſo 
fuhr er auf den Oberſten los: „Summer, was ſoll das!“ 
— „Das? — entgegnete dieſer — das iſt unſer Solda; 
tenhut; ich bin im Begriff, ihn dem Kaiſer vorzuzeigen.“ 
— „Sie wollen ihn doch nicht bei der Vorſtellung auf 
ſetzen?“ — „Das will ich in der That.“ — „Dann 
werde ich — ich werde nicht mitgehen, wir werden von 
den Bedienten abgewieſen werden; wir werden nicht ein— 
gelaſſen. Was der Teufel ſenden Sie ihn nicht an den 
Kriegsminiſter? Er würde ihn dem Kaiſer vorlegen.“ 

(Schluß folgt) 


2 


at deſſen Ausarbeitung die Herren intermiſt. Stadtbaurath 

. 5 Stadtrath Behrensdorff u. der Genannte ſelbſt, ſehr 

ER beſchäftigt wären, in Kürze an die Commiſſion gelangen 

fein 55 Here Moskiewiez meinte zwar, daß es doch erſprießlich 

ire ürfte, die Commiſſion um eine möglichſte Beſchleunigung 

N Vorſchläge zu erſuchen, welchen Vorſchlag die Verſ. nach 

ch ihr gewordenen beiden Mittheilungen als überflüſſig ab⸗ 
ute. — Ein Reſcript des K. Kriegs⸗Miniſteriums, den Ab⸗ 
nuch der Zoll⸗Brücken-Bude auf dem jenſeitigen Ufer betr., 
urde zur nächſten Sitzung zurückgelegt. — Herr Poliz⸗Serg. 
decoms bat als Meiſtbietender als Miethe 195 Thlr. für das 

m Grundſtück Altſtadt Nr. 461 pro 1871 offerirt und wird 

e der Zuſchlag ertheilt. — Herr Director Dr. Prowe 

Bi et die Mitglieder der Stadtv.⸗Verſ. zur Theilnahme an der 

Faden Prüfung der höheren und der Bürger⸗Töchterſchule 
15 30. und 31. e. ein und überſendet zur Vertheilung an Dies 

ben 36 Abdrücke der vom Genannten am 1. Nov. p. a. zur 

emiſäcular⸗Feier der Doppel-Anſtalt gehaltenen Feſtrede. — 

er Hauptgegenſtand der Tagesordnung, welcher auch die Ein⸗ 
erufung der heutigen außerordentlichen Sitzung veranlaßt 
batte, war ein Geſuch des Komitee's, welches behufs Arran⸗ 
| gement eines feierlichen Empfanges des zurückkehrenden Thorner 
bandw.⸗Bat. und der Artillerie zuſammengetreten iſt. Das 
omitee erfuchte, ihm zu dieſem Zwecke 500 Thlr. aus ſtädt. 
Mitteln zu überweifen und hatte daſſelbe Geſuch an den Ma⸗ 
Aſtrat gerichtet, welcher den Stadtverordneten in Anbetracht 
eſſen, daß außer der Kommune Thorn auch die Kreisgemein⸗ 
en Tyorn und Straßburg zu dieſem Zwecke einen Beitrag 
herzugeben die Verpflichtung hätten, die Ueberweiſung von 200 
b hlr. als Maximum vorſchlägt. Die Debatte bezog ſich weſent⸗ 
ich auf die Höhe des Beitrages ſeitens der Stadt, da man in 
er Verſ. von vornherein darüber einverſtanden war, daß die 
ommune zu beſagtem Zwecke Etwas thun müſſe. Herr Dr. 
eher, der das angeführte Motiv des Magiſtrats als be⸗ 
kündet erachtete, fand den Betrag von 200 Thlr. nicht unge⸗ 

y gend; Herr Schirmer beantragte in Anbetracht der Zahl der 
ſüebörigen beider vorgenannten Truppenkörper die Ueberwei⸗ 

4 ung von 300 Thaler, Herr Kroll von 400 Thaler und Herr 

eorg Hirſchfeldt von 500 Thlr., beide Herren auch aus der 
on Herrn Schirmer angeführten Rückſicht. Der Antrag des 

Derrn H. erhielt die Majorität mit 20 gegen 10 Stimmen. 

er Magiſtrat wird in Folge deſſen erſucht, dieſem Beſchluſſe 
der Stadtv⸗Verſ. auch ſeinerſeits zuzuſtimmen und ſeinen Be⸗ 

Sei in diefer Angelegenheit wegen der Dringlichkeit derſelben 
er Verſ. ſo ſchnell als möglich zugehen zu laſſen. Aus ihrer 

itte wählte die Verf. in das Komitee die Herren: Kroll (als 

Stadtverordneten-Vorſteher, obſchon derſelbe ſchon Mitglied 

es Komitee's ift), Herm. Schwartz sen., Prof. Dr L. Prowe, 

Schmideberg, Juſtizrath Dr. Meyer. Der Magiſtrat ift im 

Komitee vertreten durch die Herren Stadträthe Banke und 

N ambeck. — Außer obigen Vorlagen wurde noch ein Darlehns⸗ 

geſuch erledigt. 

ö 1 vom K. Inft.-Ngmt. Ur. 61 ift geſtern, (den 16. c.) die 
elegraphiſche Mittheilung eingetroffen, daß das Regiment bis 

uf Weiteres in Belfort bleibt. Gleichzeinig erfahren wir, 
aß der Hauptmann Herr Freih. v. Tſchammer Major ge⸗ 

orden iſt. i 

— Kommunales. Nach einem Reſeript des K. Kriegsmini⸗ 
ſieriums vom 26. Febr. c. muß die Brücken⸗Zoll⸗Bude auf dem 
luksſeitigen Ufer, weil fie den Vorſchriften des Rayon⸗Regu⸗ 

NDS zuwider errichtet worden iſt, ſofort abgebrochen werden. 

— Zur Illumination des weſtlichen Rathhausflügels am 22. 
chatte bekanntlich die Stadtv.⸗Verſ. 50 Thlr. mit der Bedin⸗ 

Lung bewilligt, wenn ſich dafür nach dem Gutachten der Baudepu⸗ 
ation ein der Tagesfeier und dem Rathhausgebäude angemeſſenes 

uminations-Arrangement herſtellen laſſe. Beſagte Deputation 
at dem Vernehmen uach in ihrer Sitzung am 16. c. die Er⸗ 
ln der Bedingung für unmöglich erachtet. 

10 „ Die Weichſel-Paſſage bei Thorn iſt zwar ſchon wiederholt 
u dieſem Blatte beſprochen worden, bei der Wichtigkeit der 
dudelegenheit wird es aber wohl nicht ſchaden, noch einen Blick 
auf zu werfen. — Nach hartem Winter trat am 18. Febr. 

| hauweiter ein und hielt mit nur geringer Unterbrechung von 

‚Der 2 Tagen bis heute, den 15. März, an. Das Eis hatte 


Isnjerate 


Nee Stärke von 2 bis 2½ Fuß. Vor der Brücke lagen be⸗ 


Bekanntmachung. 


deutende Eisſtopfungen bis auf den Grund. Der Waſſerſtand 
ſchwankte am Pegel zwiſchen 7 und 9 Fuß, als an der Brücke 
ein Telegramm aus Warſchau mit Anmeldung von ſchneller 
Anſchwellung des Stromes ausgehängt wurde. Zur Abwendung 
der Gefahr, die Zerſtörung dieſes (über 100,000 Thlr. koſten⸗ 
den und die werthvollſte Verkehrsſtraße bildenden) Bauwerks 
geſchah aber Nichts. Ebenſo wenig wurden die Prähme der 
Stadt zur Benutzung bereit gelegt, obgleich etwa 14 Tage vor 
dem Eisgange die Bereitſtellung am geeigneten Ort angeregt, 
aber durch die Erwiederung es ſei alles Nothwendige geſchehen, 
erledigt wurde. Da jedoch die Gefahr immer näher rückte, ſo 
konnte ſich der Verfaſſer Dieſes nicht enthalten, noch einen 
ſchriftlichen Antrag auf Zuſammenberufung der Baudeputation 
an die Brücke zur Berathung des $ 55 der betreffenden In⸗ 
ftrnetton, bei der entſprechenden Behörde, während der Sitzung 
des Magiſtrats am 24. Februar c. einzureichen, der mit Rand⸗ 
decret zurückgegeben wurde, obgleich er im v. Jahre bei dem 
Gefahr drohenden Eisgange, mit einem ſolchen vom 2. März 
auf ſo empfindliche und zurechtweiſende Weiſe, unter Zurückgabe 
eines zweiten Antrages vom 16. März durch Randdecret abge⸗ 
wieſen und ſelbſt auf eine Beſchwerde bei der höheren Inſtanz, 
auf die Entſcheidung der erſten angewieſen wurde. — Bei ſol⸗ 
chem Verfahren erſcheint es ganz zwecklos, ſich bei der Ver⸗ 
waltung der Communal-Angelegenheiten oder durch Anträge 
zu betheiligen. Dieſes Schriftſtück ſoll nur noch ein Verſuch 
ſein, auf dem Wege der öffentlichen Beſprechung auf die Ver⸗ 
beſſerung der Verwaltungs⸗Zuſtände einzuwirken. 

Der außerordentlich hohe Waſſerſtand bei dem Aufbruch 
des dicken Eiſes, läßt zwar alle Vorſichtsmaßregeln als zwecklos 
erſcheinen, manches hätte aber doch mit Erfolg geſchehen 
können. Z. B. das Aufhauen des Eiſes vor der Brücke, wo⸗ 
durch die Gefahr der Zerſtörung derſelben, durch Lüftung der 
Eisſtopfungen und Vermeidung der ſchnellen Strömung zwi⸗ 
ſchen den Brückenjochen vermindert worden wäre. Ferner 
konnten noch die Laternen und Gasröhren früher geborgen 
werden. Die vier neben dem Schloß Dybow angeſchwemmten 
Brückentheile während ihres mehrtägigen Feſtſtehens daſelbſt 
durch Anbinden an die großen Weiden in der Nähe, beſſer als 
durch Einſenken von Ankern auf gefrorenem Boden befeſtigt 
werden. Die Fährprähme der Stadt mußten am dieſſeitigen 
Weichſelufer unterhalb der Brücke, woſelbſt die dort ſtehenden 
Oderkähne unbeſchädigt geblieben ſind, befeſtigt, oder in dem 
vertieften Wege zum Anlegeplatz der Fähre auf das Land ge⸗ 
zogen werden und nicht an der in der Mitte des Stromes 


liegenden Bazar⸗Kämpe in Geſellſchaft des Badesſchiffes über⸗ 


wintern und ſo von beiden Ufern unzugänglich ſtehen. Da 
dieſelben aber dennoch daſelbſt untergebracht waren, ſo konnten 
ſie gewiß ebenſo gut an das dieſſeitige Ufer gebracht und auf⸗ 
geſtellt werden, als die vor der Brücke zwiſchen den Eisbrechern 
eingezwengte Schiffsmühle, die der Eigenthümer bei Eintritt 
des Thauwetters auseiſte, auseinandernahm, wieder zuſammen⸗ 
ſtellte, an das dieſſeitige Ufer transportirte und unterhalb der 
Brücke ſo gut aufſtellte, daß ſie von dem Eisgange anſcheinend 
nicht beſchädigt worden iſt. 5 

— Oſtbahn. Vom 15. d. ab iſt bis auf Weiteres der Bahn⸗ 
verkehr zwiſchen Eydtkuhnen und Berlin dahin verändert, daß 
täglich außer dem Courierzug und Eilzug nur ein Güterzug 
und ſechs Militärzüge gehen werden. Es ſteht hiernach alſo 
wohl zu erwarten, daß wir auch ſehr bald unſere franzöſiſchen 
Gäſte los werden. “ 

— Polizti-Pericht. Vom 1. bis incl. 15. März find 7 Dieb- 
ſtähle zur Feſtſtellung, ferner: 

9 Ruheſtörer und Trunkene, 7 Obdachloſe, 13 Bettler, zur 
Verhaftung gekommen. 

181 Fremde ſind angemeldet. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 


Prophezeiung des alten Schäfer Thomas für die gute Stadt 
Thorn. 
Sollt es ſtark frieren und viel ſchnei'n, 

Laßt dann das Brückenbauen ſein; 

Doch iſt der Winter mild und lau, 

Dann, Thorner, dann fangt an den Bau! 
Ick. 


Bekanntmachung. 


RBörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 16. März. er. 


Jonde: feſt. 
Nuſſe Banknoten 3 380½ 
Warſchau S Tage 801, 
Poln. Pfandbriefe 4% . e a 70 
Weſtpreuß. do. 4% 8274 
Poſener do. neue 4% . 857 
Aneriin er! A oe 
Oeſterr. Banknoten 4%ö%¶%½᷑⅙8çæ3 » » » 5 81701 
Dei He te te erren 541% 

Weizen: 

März 771. 

Roggen : feſter. 
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ee ) 
Mai⸗Juni 0 
Rübdl: loco 100 Kilogramm 2865ʃ, 
r 28816 
Spiritar: fefter. 
1980. pro 10,000 Litre u sen aan 417.8 
pro April⸗Mai. 7558 5 17. 19. 
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Getreide: Markt. 
Thorn, den 17. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: heiter. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
Bei geringer Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 67 —70 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 72—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74 —77 Thlr. pr 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 46 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50-54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. & 800% 17½ —17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 16 März. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt unveränderte Preiſe, ſchwaches Geſchäft. Zu 
notiren: ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön roth, hell⸗ und hoch⸗ 
bunt, 116— 131 Pfd. von 64 — 78 Thlr., ſehr fein glaſig 

Rund weiß 79 — 80 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120 —125 Pfd. von 51/—54 Thlr. 
pro 2000 Pfund. 

Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45½ Thlr., große 
105—114 Pfd. von 44½— 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45—46 Thlr. gute Kochwaare von 48— 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 44-45 Thlr. und darüber nach Qualität. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

‚Steltin, den 16. März, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60 — 77, per Frühjahr 79, per Mai⸗Juni 
79½, per Juni⸗Juli 80. . 

Roggen, loco 50 — 55, per März —, per Frühjahr 5258, 
per Mai⸗Juni 5338/6, per Juni⸗Juli 543/4. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28%, per März 100 Kilogramm 
28˙½, per Frühjahr 100 Kilogramm 28½ Br., per Septbr⸗ 
Oktober 100 Kilogramm 26718. 

Spiritus, loco 16½, per Früh. 1754, p. Mai⸗Juni 17 
pr. Juni⸗Juli 17. a 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 17. März. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 13 Fuß 3 Zoll. 
Nach heutiger telegr. Nachr. von Warſchau Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 7 Fuß 4 Zoll, heute 7 Fuß 8 Zoll. 


Bekanntmachung. 
6 Die Abfuhr von 300 bis 400 Laſt 
ugliſcher Maſchinen Kohlen vom rechten 
eichſelufer bei Thorn nach der ſtädtiſchen 
Gagelei, ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
"N ſen werden. Wir haben hierzu einen 
leitations⸗Termin auf 
den 12. April Vormittags 11 Uhr 
8 unſerem Seeretariat vor dem Herrn 
| 1 obtrarh Baıfe anberaumt, zu welchem 
eiaternehmungsluſtige mit dem Bemerken 
ingeladen werden, daß jeder Bieter eine 
diautton von 50 Tylr. zu ſtellen hat und 
e Bedingungen in unſerer Regiſtratur zur 
inſicht ausliegen. 
Thorn, den 15. März 1871. 


4 Der Wagiſtrat. 
| 500 Thl hat der „Handſchuh— 
U. ) U. macher Begräbniß⸗ 
erein“ leihweiſe zu vergeben. Meldun⸗ 
gen nimmt entgegen der Rendant des Bere 
As Polizei⸗Seeretair Müller. 


Ur. möbl. Zim. z. v. kl. Gerberſtr. 20, 2 Tr. 


1 


Die in der Niederung angetriebenen 
Brückentheile der Thorner Brücke, nament⸗ 
lich auf der Korzeniecer Kämpe 1c. ſollen 
auseinandergenommen und hergeſchafft wer⸗ 
den. 

Unternehmer, welche das Auseinander- 
nehmen und auch ſolche, welche den Her⸗ 


transport übernehmen wollen, mögen bis 


Sonnabend, den 25. d. Mis. 


En Submifjions-Offerten bei uns einrei⸗ 
en. 


Thorn, den 17. März 1871. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 20. März e. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen cirea 40 bis 50 Haufen Kieferſtrauch, 
welche auf dem linken Weichſelufer in der 
Nähe der Rudacker Schanze lagern, öffent⸗ 
lich an den Meistbietenden verkauft werden. 
Verſammlungsort der Reflectanten am 
Bahnhofsgebäude. 
Thorn, den 16. März 1871. 


Königliche Fortifikation. 


Die Erhebung des Zolles an der Dre- 
wenzbrücke nebſt dazu gehörender Wohnung 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Juli 1871 
bis dahin 1873 

in termino den 11. April e. 

Nachmittags 3 Uhr 

auf dem Magiſtratsbureau an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 8 

Die zu ſtellende, im Termine zu de⸗ 
ponirende Kaution beträgt 200 Thlr. Die 
übrigen Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Strasburg, den 14. März 1871. 


Der Wagiſtrat. 
Driefbogen mit der Anſicht 
von Thorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


Abst. Markt 436 ift der von Herrn 
Schimkewiez bewohnte 2. Stock ab ib 
April c. anderweit zu vermiethen. Näheres 
bei Friedrich Schulz. 


Geſtern Nachmittag 4½ Uhr 
ſtarb nach kurzem Leiden unſer ge⸗ 
liebte Mann u. Vater der Kaufmann 
und Hotelbeſitzer 5 
Theodor Gudowitz, 
was Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung tiefbetrübt an⸗ 


zeigen. 
Thorn, den 17. März 1871. 
. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den 20. März Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Zum 1. Mal findet ein tüchtiger vers 
heiratheter Schäfer mit guten Zengniſſen 
in Kuch nia bei Culmſee eine Stelle. 


Jeschke’s Restauration. 
Heute und die folgenden Tage 


Concert u. Gelang-Vorträge 
von einer beliebten Damenkapelle. 


Sonntag, den 19. März 
Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Kutschke in Podgörz. 
Getreide⸗Säcke in verſchied. Sorten — 
Manns- und Frauen⸗Hemden — feine u. 
gröbere Strümpfe und Socken — Unter⸗ 
kleider — gehäckelte Sachen — Manrkt⸗ 
Netze ꝛc. ſind in unſ. Anſtalt an der Jacobs⸗ 
Kirche ſtets zu billigen Preiſen vorräthig. 
Der Verein 7 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 

Ein verh. kinderloſer Inſpector, 
der üder feine langjährige Thätigkeit ger 
nügende Zeugniſſe beſitzt, ſucht zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung eines Gutes zum I. Mai 
oder Johanni Stellung; auch iſt die Frau 

geneigt die häusliche Wirtbſchaft zu über⸗ 
nehmen. Näheres bei Hugo Dauben, 
Thorn, Seglerſtraße 118. 


Auction. 

Montag, den 20. März von Morgens 
10 Ubr ab ſollen im Hauſe Altſtadt, Co 
pernieusſtr. No. 169 verſchiedene Möbel, 
Gypefiguren, Spiegel, Poſtamente, Grab⸗ 
kreuze, Vaſen ꝛc. verſteigert werden. 

P. Rosenfeldt, Bildhauer. 


K. Preuss. Lotterie-Loose 
zur Hauptziehung (12.— 28. April) verſen⸗ 
det gegen baar oder per Poſtvorſchuß u. zwar 
Originale: Yı à 80 Thlr., Ya à 37 Thlr., 
/ à 18 Thlr., Antheile: / à 9 Tylr., 
½1 6 a 4½ Thlr., ½ à 2½ Thlr. 
C. Hahn in Berlin, Lindenſtr 33. 
Ein Lehrling 
für die Pfefferkuchen⸗ und Bonbon⸗Fabrik 
von Robert Schultz, Königsberg i. / Pr. 
wird engagirt durch 
Herrmann Schultz, 
Thorn. Neuſtadt 13. 


Das wirklich ächte 
Dr. White's Augenwaſſer 


von 
Praugott Ehrhardt 
in Gr. Breitenbach, Thüringen, 
iſt wieder eingetroffen und zu baben in der 
Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn. 


Vorläufige Anzeige. 

Eine bedeutende Auswahl Frühjahrs- 
Jaquett's in den neueſten Fagons empfiehlt 
zu verſchiedenen aber billigſten Preiſen. 

Jacob Goldberg. 


Handelsakademie in Danzig. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 17. 
April. Nähere Auskunft ertbeilt der Direetor 
. Kirchner. 
Friſche Apfelſinen 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
2 Schmiede 
finden Beſchäftigung bei E. Drewitz. 


Der Krieg des neidiſchen und beute⸗ 
luſtigen Frankenreichs gegen unſer Preußi⸗ 
ſches Vaterland und das ihm in Vertrags- 
treue zur Seite ſtehende übrige Deutſchland 
iſt ruhmreich beendigt. Der übermüthige 
Feind hat ſich für beſiegt erklärt, deutſche 
Krieger find in feine Hauptſtadt eingezo⸗ 
gen. Das deutſche Reich, in einer Zeit der 
Ohnmacht durch denſelben Feind zertrüm⸗ 
mert, iſt zu neuer Macht und neuem Glanze 
erftauden. Als Kaiſer von Deutſchland 
kehrt in feine Hauptſtadt unſer allverehrter 
König zurück, ihm felgen ſeine tapferen 
Siegesſchaaren. Zunächſt die alte, bewährte, 
Preußiſche Landwehr, die Haus und Hof, 
Weib und Kind verlaſſen hat, um den va- 
terländiſchen Boden gegen den Reichsfeind 
zu vertheidigen. Auch das Landwehr⸗Ba⸗ 
talllon Thorn, das zuerſt treue Wacht ge⸗ 
halten am Meere, dann auf Frankreichs 
Boden an der Belagerung feſter Plätze 
Theil genommen und endlich in hartem 
Kampf ſein Blut vergoſſen, um dem Feinde 
den Einfall in die geſegneten Fluren von 
Süddeutſchland zu wahren, kehrt nächſtens 
in die Heimath zurück. 

Wer wollte nicht, daß ihm ein feſtlicher 
Empfang bereitet würde? Das unterzeich⸗ 
nete Comité erſucht alle Bewohner Thorns 
am Tage des Einzuges, der noch näher 
befannt gemacht werden wird, die Fahnen 
zu entfalten und die Häuſer zu ſchmücken, 
es bittet ferner um Anerbietungen zur Auf⸗ 
nahme von Wehrmännern, damit dieſe bis 
zur Auflöſung des Bataillons, welche am 
Tage darauf erfolgt, mit guten Quartieren 
verſehen werden können, endlich bittet es 
die Bewohner der Stadt und des Kreiſes 
um Beiträge, um eine angemeſſene Bewir⸗ 
thung den braven Truppen bieten zu können. 

Quartieranerbietungen, ſowie Beiträge 
nimmt Herr Kaufmann Wendiſch, unſer 
Schatzmeiſter, entgegen. 

Thorn, den 16. März 1871. 

Das Comité. 

Kroll, Schroeder, Georg Hirschfeld, 
Wendisch, Gustav Weese, Robert Weese, 
Kusel, B. Meyer, J Moskiewiez, Gall, 
Pichert, Hoppe, v. Kries, Weinschenk, 
Wentscher, H. Schwartz jun 


Thorn, den 14. März 1871. 
5 Es wird beabſichtigt den Geburtstag 
Seiner Majeſtät des Kaifers und Königs 
am 22. d. Uts. mit einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Mittagseſſen im Artushofe feſtlich zu 
begehen. 

Die Behörden und Bürger der Stadt, 
ſowie die Kreis⸗Eingeſeſſenen werden hier⸗ 
mit von dem unterzeichneten Comité aufge⸗ 
fordert, ſich daran betheiligen zu wollen. 

Die Liſten zur gefälligen Einzeichnung 
der Theilnehmer liegen in der Comman⸗ 
dantur, dem Landraths-Amte und der Ex⸗ 
pedition der Thorner Zeitung bis ſpäte⸗ 
ſtens den 19. d. Mts. aus. 

Der Preis des Couverts iſt auf 1 Thlr. 
5 far. feſtgeſetzt. 
Das Comité. 
gez. von Reichenbach. Koerner. 
von Borries. Hoppe. 

Die zu Sonnabend, den 18. d. Mts. 

angekündigte 
Vorleſung 
des Afrika-Reiſenden Gerhard Rohlfs 
kann leider nicht Jattfinden, da Krankheits⸗ 
halber Herr Rohlfs nach Weimar zurück- 
kehren mußte. 


— 


Waldwoll: Del und Gichtwatte, 


ſowie Unterkleider, Flanell, Strickgarn u. 
ſ. w. empfiehlt allen Gicht. u. Rheumatis⸗ 
mus-Leidenden. 


. 


C. Petersilge. 


Baltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampſſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗Aork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 

Die Fah ten mittelſt der ganz neuen eiſernen A 1. Poſt⸗Dampfſchiffe 
Humboldt, Capt. P. Barandon, und Franklin, Capt. F. Dreyer, 
werden im Apeil d. J. beginnen, die Abfahrtstage in nächſter Zeit genau angegeben 

und Extra Dampfer nach Bedürfniß eingelegt werden. 
Paſſagepreiſe: 1 Kajüte 100 Thlr. Pr Ert., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. 
Beköfuͤgung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches Maaß. 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 
in Stettin an Die Direktion. 
Tüchtige und zuverläſſige Agenten werden überall zu engagiren geſucht. 


von 


Berichte. 


Intereſſant für Jedermann !! 
Erſchienen iſt und wieder zu haben: 


Vollſtändige geſchichte 


des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
1870 


von ſeiner erſten Entſtehung an, in zuſammenhängender, überſichtlicher und 
populärer Darſtellung nach den beſten Quellen und unter Benutzung amtlicher 


Ein gedenk⸗ und Erinnerungshuch 
für alle Zeitgenoſſen und Mitkämpfer 
nebft genauer Beſchreibung und Abbildung des Zündnadel- und Chaſſepot⸗ 
Gewehres, der franzöſiſchen Mitrailleuſen, der Torpedes ꝛc. von 


Kar! Winterfeld, 


mit mehr als 40 Karten, Schlachtplänen und Portraits, ſowie zahlreichen 
anderen Illuſtrationen von C. Arnold, L. Burger, L. Löffler, H. Scherenberg, 
O. Wisniewski u. A. 
Preis nur 15 Silbergroſchen. 
hiervon wurden bis jetzt über 68000 Exemplare abgeſetzt! 


Berlin, 2. Januar 1871. 


Berliner Local⸗Vereins, 


Dann 


r 


Bei großem Säfteverluſt, Verwundungen 


und inneren Krankheiten. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Ihr unſeren Kranken ſo gut ſchmecken⸗ 
des Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt für die ſchwer Verwundeten eine Er⸗ 
quickung und für die Reconvalescenten außerdem ein ausgezeichnetes 
Mittel zur Stärkung und Kräftigung derſelben. 
A. Gilli, Vorſitzender. — Wagendrüſſel, 2. 


Ernst Lambeck. 


Das Comité des 


Januar 1871. Ihre Malz⸗Geſundheits-Chokolade hat als Heilnah— 
rungsmittel ſich vortrefflich bewährt. Ich habe das Malz Chokoladen- 


pulver bei Kindern, die durch ſchlechte Ernährung heruntergekommen waren, 
mit ausgezeichnetem Erfolge angewandt. Dr. A. Kreichel. — Die letzte 
Nummer der Wiener Preſſe beſpricht die gegenwärtigen Erfältungstranf- 
heiten und erwähnt dabei die vorzügliche Heilwirkung der Hoff'ſchen 
Bruſtmalz⸗Bonbons gegen den Huſten. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


vorräthig: 


Ein 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſtell 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Formular- und uuſterbuch 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quitlungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffägen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr- L. Kiese wetter- 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden n ur 15 Sgr. 
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Das von Herrn A. Böhm bis 
jetzt benugte Geſchäftslokal, fo wie die zweite 
Etage in meinem Haufe, find vom 1. April 
c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonders 
anderweit zu vermiethen. 8 Hirschfeld 


Es wird zum 1. April für ruhige 
Miether eine anſtändige Wohnung von 
zwei Zimmern nebſt Zubehör gefuct. 
Gefällige Adreſſen bitte abzugeben gr. 
Gerberſtraße 287, Hof 1 Treppe bei 

J. Voigt. 


—5ði —— een 
——.— nd — —kͤ k; ́ä—ͤä—ä 

Der im ehemaligen Friſeur Map'ſchen 
Grundſtück, Altſtadt No 164 belegene, vom 
Herrn Joſeph Cohn innegehabte Laden nebſt 
der ganzen Parterrewohnung und einer ge 
räumigen Remiſe iſt rom 1. April d. J. 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 


Polizeiſergeant Decome& in den Mittags- 


ſtunden von 1—3. Neuftäbt.- Markt 142. 


I Part. Vorderſtube m. Kab. f. od. 2 Per 
v. I. April z. o. Gerechteſtr. 123. St. Makowst 
In dem früheren Feillchenfeldſche 
Grundſtück, Breiteſtraße No. 85, iſt 3 
Laden nebſt Wohnung wie auch die Böckel 
vom 1. April ab zu vermiethen. b 
C. B Dietrich: 
ine große Wohnung iſt zu verm. zu 
Markt 429 bei Herrmann C 
Synagogale Nachrichten. m 
Sonnabend, den 18. März Vormittags 17 
Uhr Predigt Herr Rabb. Dr. Oppenbelg 
Es predigen. 
Am Sonntag Lätare den 19. Matz. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. MN 
Nachmittag Herr Superintendent Marti; 
Freitag den 24. März Herr Pfarrer Selle 
n der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 


Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. a 


Dran wörtlicher Wevatteut Ernst Lambeck. — Drud und Beriag der Ritkebuhbrud.rei ven Ernst Lamheck. 


